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Trapp, Ernst Christian|Pädagoge, Schulreformer, Publizist, * 8. 11. 1745
Schloß Friedrichsruhe, Drage bei Itzehoe (Schleswig-Holstein), † 18.4.1818
Wolfenbüttel. (evangelisch)
 
Genealogie
V →Gosche Conrad, Gutsverw. auf Schloß Friedrichsruhe;
 
M Margaretha N. N.;
 
⚭ 1774 Anna Christina, T d. N. N. Rundt, Sägemüller in I.; kinderlos.
 
 
Leben
T. wurde seit 1760 auf der Segeberger Lateinschule von dem Philanthropen
und späteren →Kieler Professor Martin Ehlers (1732–1800) unterrichtet. Dieser
vermittelte seinem Lieblingsschüler ein Stipendium für ein Theologiestudium
an der Univ. Göttingen 1765–68 und empfahl ihn →Christian Gottlob Heyne
(1729–1812). Während des Studiums besuchte T. das von Heyne geleitete
„Seminarium philologium“, an dem Lateinisch-Schreiben, Reden, Disputieren
und eine erste praktische Ausbildung für künftige Lehrer vermittelt wurden.
 
1769 ging T. als Nachfolger von Ehlers an die Lateinschule in Segeberg, 1772–
76 war er Rektor in Itzehoe und anschließend Konrektor am Christianeum
im dän. Altona. 1777 nahm T. einen Ruf an die 1774 von Johann Bernhard
→Basedow (1724–90) gegründete philanthropische Experimentierschule in
Dessau an. Wie alle Lehrer des „Dessauer Philanthropins“ geriet auch er bald
in persönliche Konflikte mit Basedow und bemühte sich deshalb um eine
alternative Tätigkeit.
 
Auf Vermittlung von →Friedrich Nicolai (1733–1811) erhielt T. 1779 an der
Univ. Halle die erste Professur für Pädagogik in Deutschland. Nach Konflikten
mit →Johann Salomo Semler (1725–91) wegen seiner seit 1779 gehaltenen
Vorlesungen für künftige Lehrer und wegen der Ablehnung von T.s Direktion
über das Hallische Erziehungsinstitut in der Theol. Fakultät verließ T. Halle 1783
auf eigenen Wunsch und übernahm das von Joachim Heinrich →Campe (1746–
1818) in Hamburg gegründete Erziehungsinstitut. Auf Campes|Vorschlag wurde
er 1786 in das „Braunschweigische Schuldirektorium“ des Fst. Braunschweig-
Wolfenbüttel berufen, das eine umfassende Reform des niederen und höheren
Schulwesens am Beginn moderner staatlicher Schulpolitik bewirken sollte,
doch letztlich am Widerstand beharrender gesellschaftlicher Kräfte scheiterte.
1794 erwarb T. in Wolfenbüttel ein stattliches Haus, in dem er pionierhaft
ein Pensionat für Mädchen betrieb und das zu einem Treffpunkt für wichtige
Repräsentanten der dt. Aufklärung, wie etwa Nicolai, →Johann Wilhelm Ludwig



Gleim (1719–1803), →Adolph Frhr. v. Knigge (1752–96) und →Elisa v. der Recke
(1756–1833) wurde. Nach 1796 diskutierte er u. a. in einer Lesegesellschaft
mit jungen Wolfenbütteler Bürgern die Ereignisse der Franz. Revolution und
studierte Kants Schriften.
 
Als Hauptrezensent für Erziehungsschriften in Nicolais „Allgemeiner Deutscher
Bibliothek“ veröffentlichte T. 1775–1805 über 500 Besprechungen und
Anzeigen. 1788–93 war er Herausgeber des „Braunschweigischen Journals
philosophischen, philologischen und pädagogischen Inhalts“ (seit 1791
Schleswigsches ehemals Braunschweig. Journ.).
 
T.s Werk steht durch seine empirische Orientierung, z. B. bei der
Unterrichtsbeobachtung, sowie durch die von ihm vertretenen
philanthropischen Erziehungsprinzipien am Beginn der Entwicklung einer
modernen Erziehungswissenschaft und ist exemplarisch für das aufgeklärte
Erziehungsdenken. T. forderte bereits im 18. Jh. ein akademisches Studium
für zukünftige Lehrer. Eine Schlüsselstellung nimmt sein „Versuch einer
Pädagogik“ (1780) ein, der als erster systematisch-theoretischer Ertrag
einer pädagogischen Reformbewegung im dt. Sprachraum angesehen
wird. Da T. den „Versuch“ als Lehrbuch für Studierende am Hallischen
Erziehungsinstitut schrieb, reflektiert der Text auch Umsetzungsschwierigkeiten
in der Erziehungswirklichkeit.
 
Wie der Philanthropismus insgesamt, so wurde auch T.s Werk erst wieder an
der Wende vom 19. zum 20. Jh. Gegenstand erziehungswissenschaftlicher
Forschung. Obwohl eine große Zahl archivalischer Quellen zu T. bibliographisch
erschlossen ist (Herrmann, 1977), gibt es keine moderne Monographie über
ihn. Seine aktuelle Bedeutung für die Pädagogik wird aber durch den seit
1996 zweijährig von der „Deutschen Gesellschaft für Erziehungswissenschaft“
verliehenen „Ernst-Christian-Trapp-Preis“ für innovative und unkonventionelle
wissenschaftliche Leistungen deutlich.
 
 
Auszeichnungen
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– E.-C.T.-Stipendium f. d. Erforsch. v. Aufklärung u. Bildung, Interdisziplinäres
Zentrum f. d. Erforsch. d. Europ. Aufklärung, Halle/Saale (seit 2013).
 
 
Werke
W u. a. Unterredungen mit d. Jugend, 1775;
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Sendschreiben an d. Herrn Dr. Semler, Angefangen im Okt. 1779 geendet d.
20sten Jan. 1780, Auf Kosten einiger Freunde, (1780);
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Trapp: Ernst Christian T., philanthropischer Pädagog, † 1818, wurde am 8.
November 1745 zu Drage unweit Itzehoe geboren. Hier hatte gerade um diese
Zeit der Markgraf Friedrich Ernst von Brandenburg-Kulmbach, der damalige
Statthalter von Schleswig-Holstein, ein neues Schloß (Friedrichsruhe) sich
erbaut, in dem Trapp's Vater, Konrad T., die Stelle eines Schloßverwalters
versah. Der Sohn besuchte das Gymnasium zu Segeberg, wo unter seinen
Lehrern besonders Martin Ehlers Einfluß auf ihn gewann, und bezog dann die
Universität Göttingen, wo er anfangs Theologie, dann Pädagogik studirte.
Im J. 1768 ward er Rector in Segeberg, 1772 in Itzehoe. Von hier kam er
1776 als Subrector an das Gymnasium zu Altona, wo er gleich darauf in
das Conrectorat aufrückte; aber schon im folgenden Jahre (1777) ging er
als Lehrer an Basedow's Philanthropin nach Dessau. Bereits 1773 war er
auf dem Gebiete der Pädagogik öffentlich mit einer „Rede von der Pflicht
der Schullehrer, den Unterricht der Jugend nach den Bedürfnissen und
Forderungen der Zeit einzurichten“ (Altona 1773) hervorgetreten, die er bei
Antritt seines Itzehoer Rectorats gehalten hatte. Für eine theoretische und
praktische Reform der Erziehung und der Schulen zu wirken, betrachtete er
als seine Lebensaufgabe, der er sich mit Eifer hingab. Er faßte sie ganz im
Geiste des damaligen Philanthropinismus auf, einer Richtung, mit der er nicht
minder als die Vorzüge die Schwächen theilte. War er auch besonnener als
Basedow, so war er von bedenklichen Uebertreibungen doch keineswegs frei.
Er überschätzte bedeutend Werth und Wirkung der neuen Pädagogik und
hatte von wirklich gründlicher ernster Bildung eine gar zu geringe Meinung.
So hielt er allzuviel gelehrtes Wissen bei einem Erzieher geradezu für einen
Schaden und das Erlernen fremder Sprachen für eines der größten Uebel an
den deutschen Schulen. Wol galt er für den bedeutendsten Theoretiker unter
den Philanthropinisten, seine „Unterredungen mit der Jugend“ (Hamb. u. Kiel
1775) hatten eine sehr günstige Aufnahme gefunden: aber nur zu bald zeigte
sich, wie wenig er leisten konnte, als er seine Theorien in die Praxis übertragen
sollte. Der preuß. Minister v. Zedlitz, besonders durch seinen Secretär Biester
auf ihn aufmerksam gemacht, berief ihn nach Halle, wo ihm die Professur der
Pädagogik und die Leitung des bei dem theologischen Seminar gegründeten
Erziehungsinstituts übertragen wurde. Ostern 1779 trat er diese Stellung an.
Bald hatte er hier gänzlich Schiffbruch gelitten. Schon im ersten Semester
mußte er im Anfang Juli seine Vorlesungen 'aussetzen', d. h. schließen, „weil
die Zuhörer“, wie er selbst zugab, „ausblieben“. Er wollte für diesen Mißerfolg
den Professor Semler, der bis zum Herbst 1779 Director des Seminars war,
verantwortlich machen und richtete gegen diesen ein „Sendschreiben“ (Anfang
1780), eine grobe Schmähschrift, die von Ungezogenheiten voll war und
den allgemeinsten Unwillen gegen T. hervorrief. Semler hielt es unter seiner
Würde darauf zu antworten. Chr. Gottfr. Schütz in Jena, der eigentlich für T. in
Halle hatte Platz machen müssen, wies den Angriff gebührend zurück. In der
öffentlichen Meinung war das Urtheil über T. gesprochen. Da er auch in den
nächsten Jahren weder in der Erziehungsanstalt noch in seiner Lehrthätigkeit
Erfolg hatte, seine Wirksamkeit in Halle sich vielmehr im wesentlichen auf
die Abfassung theoretischer Werke ("Versuch einer Pädagogik“ [Berlin 1780],



„Ueber das Hallische Erziehungsinstitut“ [Halle 1782]) beschränkte, so legte er
1783 seine Professur nieder und übernahm die Leitung der von Campe auf dem
Hammerdeiche bei Hamburg begründeten Erziehungsanstalt, die dieser aus
Gesundheitsrücksichten hatte aufgeben müssen. Ein paar Jahre darauf folgte
er seinem Freunde Campe nach Braunschweig, wo man das ganze Schulwesen
nach philanthropischen Grundsätzen umgestalten|wollte. Unterm 6. Juni
1786 wurde T. als Professor und ordentliches Mitglied des neubegründeten
Schuldirectoriums angestellt. Er sollte vor allem neue zweckmäßige Lehrbücher
entwerfen; für die Zeit dieser Thätigkeit ward ihm eine freie Wohnung in
Salzdahlum eingeräumt, nach der Vollendung des Auftrags aber eine Professur
in Helmstedt oder eine geeignete Schulstelle versprochen. Am 3. October
1786 wurden die Mitglieder des Schuldirectoriums beeidigt, aber nach kurzer
Zeit gerieth ihre Thätigkeit ins Stocken, da von den Landständen und anderer
Seite gegen die neue Behörde Einspruch erhoben wurde, und auch sonst
Schwierigkeiten entstanden, die zu einem großen Theile aus der schroff
hervorgekehrten, kirchenfeindlichen Haltung Campe's und Trapp's erwuchsen.
Am 6. April 1790 wurde das Directorium vorerst aufgehoben. T. erhielt eine
Pension von 400 Thalern und nahm seinen Wohnsitz in Wolfenbüttel, wo er
sich 1794 ein stattliches Haus kaufte. Die alte Thätigkeit setzte er auch hier
noch eine Zeit lang fort, indem er eine kleine Erziehungsanstalt errichtete
und in der alten Weise weiter schriftstellerte. Das Braunschweigische Journal
philosophischen, philologischen und pädagogischen Inhalts, das er 1788 mit
Campe, Heusinger und Stuve begann, gab er 1790—91 allein heraus, im
Laufe des Jahres 1792 aber in andere Hände ab. Seine letzte litterarische
Arbeit scheint die Herausgabe eines Romans „Friederike Weiß und ihre
Töchter“ (Berlin 1805) gewesen zu sein, den Wilhelmine Antoinette v. Thielau,
die Mutter des A. D. B. XXXVII, 746 behandelten Wilhelm Erdmann Florian v.
Thielau, verfaßt hatte. Friedrich Matthisson (Briefe II, 168) fand seinen alten
Freund 1794 in Wolfenbüttel zufrieden und glücklich, und v. Strombeck sagt,
daß Trapp's Haus gegen das Ende des 18. Jahrhunderts der Vereinigungsort
der litterarischen jungen Männer gewesen sei; er rühmt seinen humanen
wohlwollenden Charakter nicht minder wie seine Gabe, klar und anschaulich
die schwierigsten Lehren auseinanderzusetzen. Aehnlich G. P. v. Bülow u. A. In
der westfälischen Zeit ist T. bereit, die Stelle eines Mitgliedes im Directorium
der Schulen zu übernehmen, jedoch nicht ohne Bedenken, ob er bei seinem
Alter einer solchen Stelle noch gewachsen sei. Die letzten Jahre seines Lebens
verfiel T. in Geistesschwäche, so daß nach dem Tode seiner Frau Anna Christine
geb. Rundt, mit der er in kinderloser Ehe lebte († 16. Febr. 1818), ein Curator
für ihn bestellt werden mußte. Doch nur für wenige Monate; denn am 18. April
1818 machte auch seinem Leben der. Tod ein Ende. Da er ohne Testament
und ohne bekannte Erben starb — eine Schwester Anna Emerentia Trapp,
die bei ihm lebte, war am 16. Juni 1817 verschieden — so fiel sein Vermögen
dem Staate und der Stadt anheim. Es war gewiß ganz in Trapp's Sinne, daß
man jetzt sein Wohnhaus für die erweiterte und verbesserte Töchterschule
verwandte.
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